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Ein 23-Meter-Turm auf Zeit 
Kunst Beim Pilatusplatz in 
Luzern entsteht ein temporä-
res Kunstwerk. Der Obwaldner 
Künstler Christian Kathriner 
lässt einen Turm bauen.

URS BUGMANN 
urs.bugmann@luzernerzeitung.ch

Der runde Turm, 23 Meter hoch, 11 
Meter im Durchmesser, wird eine Leere 
umschliessen. Von der «Geburtsstunde 
eines Ornaments» spricht der 1974 in 
Sarnen geborene Künstler Christian Ka-
thriner. «Es ist, mit allen notwendigen 
Bewilligungen und auf Zeit, eine Rück-
eroberungsaktion des öffentlichen 
Raums.» Die monumentale Skulptur, die 
in den nächsten Tagen am Pilatusplatz 
in Luzern aufgebaut wird, wäre in jedem 
Innenraum zu gross: Sie muss draussen 
stehen, und sie macht erfahrbar, was 
ein offener, ein öffentlicher Raum ist.

Das temporäre Kunstwerk, das nach 
einigen Wochen wieder abgebaut wird, 
entsteht auf dem Grundstück des vor 
zwei Jahren abgerissenen Restaurants 
Schmiede, doch nimmt es weder ein 
kommendes Bauvorhaben vorweg noch 
ist es als ein politisches Zeichen gedacht. 
«Die Skulptur könnte auf jedem brach-
liegenden Grundstück der Stadt stehen», 
sagt Christian Kathriner. «Ich will damit 
keine Meinung verkünden. Die Skulptur 
macht auf ‹Bau-Kultur› aufmerksam. 
Ihre Form vergegenwärtigt ein Wachs-
tumsprinzip, ihre Gegenwart nimmt den 
Dialog auf mit der Architektur an diesem 
Platz, der schon von zwei Rundungen 
begrenzt wird: dem Hotz-Bau und dem 
alten Hotel Anker.»

«urhütte»
Zu Strängen gedrehte Gerüstschutz-

planen werden als schräge Parallellinien 
an der Zinne des Turms befestigt und 
nach unten gezogen. Die Windung er-
innert an organische Strukturen, an eine 

Säule, das Prinzip der Drehung ist die 
Verdichtung. Die Hülle, die einen leeren 
Raum birgt, sieht der Künstler Christian 
Kathriner als «eine Kindheitserinnerung 
der Architektur» und er verweist auf die 
«Urhütte». Unter diesem Stichwort fin-
den sich auch im Internet auf einer 
eigenen Website Erläuterungen zu dem 
Werk.

«Wund» nennt der Künstler sein Werk. 
Darin steckt der Kern von «gewunden». 
«Die Windung ist ein barockes Thema, 
das sich in dieser barock geprägten Stadt 
schon von selbst aufdrängt», sagt Chris-
tian Kathriner. Und natürlich steckt auch 
die «Wunde» im Werktitel: die Wunde, 
die an diesem Platz mit behelfsmässigen 
Bänken und in Beuteln stehenden Bäu-
men bisher kaschiert wurde. Für die 
Dauer der Kunstinstallation werden die-
se Versatzstücke, die vergeblich eine 
Platzgestaltung zum Gebrauch der Pas-
santen vortäuschen, entfernt und bei-
seite gestellt. 

Was öffentlicher Raum ist
Dass man seinen Turm als Fingerzeig 

auffasst, lässt Christian Kathriner zu. 
Doch er fasst sein Werk viel weiter auf, 
«objektiver und grundsätzlicher», wie er 
sagt. Um den «universalen Anspruch 
des Bauens» geht es ihm und um den 
Umgang, den Architekten und Verkehrs-
planer mit dem öffentlichen Raum pfle-
gen. «Ein städtischer Raum ist nicht 
einfach nichts oder eine Leere, sondern 
ein Ort mit seinen Bezügen, mit seinen 
Funktionen.» 

Nur scheinbar ist es ein Widerspruch, 
dass das temporäre, unübersehbare 
Kunstobjekt am Luzerner Pilatusplatz 
eine Leere fasst und begrenzt: Dieser 
Turm gliedert den Raum und lässt da-
rüber nachdenken, was der öffentliche 
Raum ist, wie er genutzt oder vernach-
lässigt wird.

Hinweis
Vernissage: Donnerstag, 29. August, 18 Uhr, 
Pilatusplatz, Luzern. informationen:  
www.urhuette.ch

Der Sarner Künstler Christian Kathriner bereitet 
das Material für seinen Turm vor.

  Bild Nadia Schärli

Die Girlgroup 
der Aborigines
KInO Dieser Film kommt gerade 
recht für Open-Air-Kino-Nächte: Das 
Drama «The Sapphires» um eine 
gleichnamige Aborigine-Girlgroup ist 
ein energiegeladener Feelgood-Film. 
Er erzählt von der Tour der Band 
durchs kriegsgeschüttelte Vietnam im 
Jahr 1968 – mit viel Charme.

Der irische Schauspieler Chris 
O’Dowd, ein begnadeter Komiker, 
verkörpert darin den australischen 
Nichtsnutz Dave Lovelace, der sich 
mit Tagelöhnereien durchschlägt und 
in seinem Auto schläft. Ausgeprägt 
an ihm ist nur sein Musikgeschmack. 
Doch lediglich ein Genre hat für Dave 
wirklich Wert: 90 Prozent aller Musik 
ist Schrott, findet er, der Rest ist Soul.
Dann trifft er auf Gail, eine junge 
Aborigine-Frau. Sie und ihre Schwes-
tern Cynthia und Julie präsentieren 
den besten Auftritt beim örtlichen 
Gesangswettbewerb.

Dave gesellt sich als selbst ernann-
ter Manager zu der Anfängerband. Er 
überzeugt die Mädchen, ihre melan-
cholischen Country-Songs gegen den 
kämpferisch-hoffnungsfrohen Soul 
einzutauschen. Die ungewöhnliche 
Girlgroup bewirbt sich bei einem 
Casting des US-Militärs – und ge-
winnt! Fortan nennt sich die Gruppe 
The Sapphires. Ihr erstes Engagement 
führt sie 1968 ausgerechnet nach 
Vietnam. Zwar werden ihre Auftritte 
vor den amerikanischen Soldaten ein 
Erfolg. Doch um sie herum lauern 
die Gräuel des Krieges.

Politischer Hintergrund
Das mitreissende Melodrama «The 

Sapphires» ist zuallererst ein Musik-
film. Ein Genuss für Kinogänger, die 
den Soul und die Hits dieser Epoche 
lieben. Der politische Hintergrund 
des Dramas hingegen beleuchtet ein 
selten auf der Leinwand gezeigtes 
Thema. Bis in die späten 1960er-Jah-
re wurde den Aborigines in Australien 
nicht das volle Bürgerrecht des Staa-
tes zugestanden. Erschütternd illust-
riert das Drama das Schicksal vieler 
Aborigine-Kinder in dieser Zeit: Die 
hellhäutigen unter ihnen – wie die 
Figur der Cousine Kay im Film –  
wurden von Weissen aus ihren Fami-
lien entführt, um sie in der eigenen, 
einzig als «zivilisiert» betrachteten 
Gesellschaft zu assimilieren.

Die musikalische Emanzipation der 
Sapphires steht somit gleichzeitig für 
den Kampf der Minderheiten um 
Bürgerrechte in dieser Ära. Dokumen-
tarisches Material rückt den Film 
noch näher an die historische Reali-
tät heran.

FRANziSKA BOSSy, SDA
kultur@luzernerzeitung.ch

Der Film läuft im Capitol 2, Luzern.  •••••

The Sapphires: Den Trailer zum Film finden sie 
auf www.luzernerzeitung.ch/bonus

www...www...

MEHR zUM FESTiVAL
Lesen Sie morgen in unserer Zeitung 
ein Interview mit der japanischen Pia-
nistin Mitsuko uchida, die als Artis-
te étoile am Lucerne Festival gastiert.

Ein Totalangriff aus Musik, Text und Szenen
scHüüR «Anschlag» von Mi-
chael Werthmüller und Lukas 
Bärfuss hatte Premiere. Ein 
schwieriges Stück, das sich in 
die Magengrube bohrt.

Normalerweise erlebt man in der 
Schüür den Wohlklang von Pop und 
Rock. Gestern kam im Rahmen des Lu-
cerne Festival ein zeitgenössisches Werk 
zur Uraufführung. Der Konzertraum war 
von einem Laufsteg durchschnitten, und 
das mehrheitlich eher schon bejahrte 
Publikum sass zu beiden Seiten. Andert-
halb Stunden dauerte «Der Anschlag», 
und am Ende war man froh, endlich 

wieder frei zu sein von widerständigen 
Reizen, die einem dieser Totalangriff aus 
Musik, Text und szenischen Einschüben 
verschaffte.

schrille stimmen
Drei Sängerinnen (Clara Meloni, An-

ne-May Krüger, Ruth Rosenfeld) und ein 
Sänger (Karl-Heinz Brandt) bewegten 
sich auf dem Laufsteg. Was sie sangen, 
blieb bis auf einzelne Worte unverständ-
lich. Umso schriller gingen einem die 
Stimmorgane in den Leib, sodass man 
diesen ganzen Kunstgesang einmal mehr 
verfluchte. Einige Leute blätterten im 
Libretto, um sich einen Hauch Verständ-
lichkeit zu ergattern. Wie bei der Panto-
mime: Ah, was meint er jetzt wohl?

Uns war diese Krücke zu umständlich. 
Also blieben wir kaltblütig tumb und 
bieder, liessen das «verstehen wollen» 
aussen vor und begaben uns direkt in 

den Sound. Stimme als Sound, das ging 
einigermassen durch. Aber warum dann 
noch Texte, die eine Inhaltlichkeit sug-
gerieren? Soll man während einer Büh-
nenaufführung lesen, statt zu schauen 
und zu hören und sich unvoreingenom-
men reinziehen zu lassen? 

Krankheit und Revolution
«Um revolutionäre Prozesse» geht es 

in diesem Auftragswerk des Lucerne Fes-
tival, unterstützt von Pro Helvetia. Lib-
rettist Lukas Bärfuss beschäftigt sich da-
rin mit Fragen wie: «Gibt es einen Zu-
sammenhang zwischen dem Bewusstsein 
der eigenen Hinfälligkeit und der Einsicht 

in die Notwendigkeit, die bestehende 
Ordnung zu verändern? Sind kranke 
Menschen revolutionäre Menschen?»

Das Libretto des geschätzten Autors 
ist ein Sammelsurium von Inspirationen, 
die sich auf verschiedene Quellen stüt-
zen und sich so poetisch wie sezierend 
intellektuell mit Körperlichkeit und 
Krankheiten befassen: die Hofdame Ma-
rie-Louise von Lamballe, die gelyncht 
wurde. Der Revolutionär Jean-Paul Ma-
rat, der als Wundarzt wirkte und Arbei-
ten über die Behandlung des Trippers 
verfasste. 

Verarbeitet waren auch die von wis-
senschaftlicher Berufung kündenden 

Berichte des Physiologen Albrecht von 
Haller über seine Tierversuche. Und 
Porno-Star Linda Lovelace liess verlau-
ten, wie wichtig eine gute Atemtechnik 
ist, um richtig einen blasen zu können. 
Die Fellatio-Erkenntnis wurde kontras-
tiert mit der hinduistisch-spirituellen 
Quelle der Bhagavad Gita über den 
Zusammenhang von Atem und der Be-
freiung vom Leiden. So ist das mit dem 
Atmen.

starke Musik
Am besten war es, sich von der text-

lich-szenischen Ebene nicht allzu viel 
ablenken zu lassen und sich stattdessen 
auf die Musik zu konzentrieren. Da 
wurde man sehr wohl beglückt. Michael 
Wertmüller hat ein Werk geschrieben, 
das nicht nur ein klassisches Streich-
quartett mit dem Hardcore-Trio Steam-
boat Switzerland verlinkt, sondern mit 
seiner innewohnenden, drängenden 
Energie, rhythmisch komplexen Struk-
turen und vielen jähen Wechseln und 
Schründen sehr sinnlich und span-
nungsvoll daherkam.

Die Streicher navigierten in höchster 
Präzision über tumultöse Kurven und 
Schichtungen bis zu zartesten Regungen. 
Steamboat Switzerland bildeten den 
massiven Unruheblock, der mit dunklen 
Grooves und virtuosen Hammond-Pas-
sagen (Dominik Blum) die evozierte 
Körperlichkeit des Geschehens verletz-
lich und gefährlich hielt. Ein Erlebnis 
für sich war der Dirigent Titus Engel: Er 
hielt die Zündschnüre dieses «An-
schlags» zusammen: mit einer emotio-
nalen Hingabe und gleichzeitig kühlen 
Prägnanz sondergleichen.

PiRMiN BOSSART 
kultur@luzernerzeitung.ch

Erinnerung an 
Meienberg
AusstELLunG sda. «Warum Mei-
enberg? Pourquoi Meienberg?» heisst 
eine Ausstellung in St. Gallen zum 
20. Todestag des Journalisten Niklaus 
Meienberg (1940–1993). Im Vorder-
grund stehen die Texte Meienbergs, 
der zu den polarisierendsten und 
einflussreichsten Schweizer Intellek-
tuellen zählte.

Die Ausstellung im Kulturraum am 
Klosterplatz widerspiegelt Werk und 
Leben des streitbaren Journalisten, 
Schriftstellers und Historikers. Nach 
«Aufenthalt in St. Gallen (670 
m ü. M.)» folgen Berichte aus dem 
wilden Paris der 1968er und Meien-
bergs Reportagen und freche Glossen 
über die Schweiz. «Seine scharfsin-
nigen, wortgewaltigen, oft polemi-
schen, oft sehr feinfühligen und leich-
ten, vielfach ironischen Texte lösten 
stets Diskussionen aus», schreiben 
die Ausstellungsmacher.

Begleitend findet eine Gesprächs-
reihe statt, unter anderem mit Peter 
Bichsel, alt Bundesrätin Ruth Drei-
fuss, Roger de Weck, Paul Rechsteiner 
und Peter Weber.
Kulturraum am Klosterplatz, st. Gallen, bis  
29. sept., Mi–so 12 bis 17 Uhr (Do bis 20 Uhr).

Die Sängerinnen Anne-May Krüger, Ruth Rosenfeld  
und Clara Meloni (von links).

 Lucerne Festival/Priska Ketterer

Am Ende war man 
froh, endlich wieder 

frei zu sein von 
widerständigen 

Reizen.
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